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Der Iran – Land der Gegensätze
Im prall gefüllten reformierten 
Kirchgemeindehaus Zolliker-
berg hielt die Nahost-Expertin 
Alexandra Bopp vergangene 
Woche einen Vortrag über den 
Iran. In der anschliessenden 
Fragerunde beantwortete sie 
dem interessierten Publikum 
Fragen zur Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft des 
Landes zwischen Kaspischem 
Meer und Persischem Golf.

■■ Mit Alexandra Bopp sprach 
Lorenz von Meiss

Frau Bopp, welchen Bezug haben 
Sie persönlich zum Iran? 
1992 war ich die erste und einzige 
Studentin aus einem westlichen 
Land seit der Revolution an einer 
Teheraner Universität. Alle wollten 
mich als Exotin kennenlernen und 
jeder wollte mich stolz nach Hause 
mitnehmen und vorstellen. So hat­
te ich das Vergnügen an den Wo­
chenenden und in den Ferien von 
Familie zu Familie, von Stadt zu 
Stadt «weitergereicht» zu werden. 
Diese Zeit hat mich sehr geprägt 
und ich habe gleichsam als Fami­
lienmitglied verschiedene Familien 
und Lebensweisen kennengelernt. 

Wieso gilt der Iran als gegensätz-
lich und komplex?
Der Iran ist riesig und erstreckt sich 
dabei über mehrere Klimazonen. 
Viele verschiedene Völker mit ihren 
unterschiedlichen Sprachen bevöl­
kern das Land. Die Unterschiede 
zwischen Stadt und Land sind 
enorm. Die urbane Bevölkerung ist 
sehr gut gebildet und lebt ähnlich 
wie wir, während die Menschen auf 
dem Land einfacher leben und teil­
weise stark in traditionellen Le­
bensformen verankert sind, so 
auch die Nomadenstämme.

Was ist der im alten Persien ent-
standene Zoroastrismus und wel-
che seiner Eigenschaften zeigten 
sich später auch im Christentum?
Der Zoroastrismus ist eine zentral­
asiatische Religion und hat die­
selben Wurzeln wie andere scha­
manistische und animistische 
Religionen wie beispielsweise die 
tibetische Urreligion Bön. Uns wird 
vermittelt, dass das Christentum 
aus dem Judentum, einer semiti­
schen Religion, entstanden ist. 
Sehr viele Vorstellungen des Zo­
roastrismus haben ins späte Juden­
tum, aber auch direkt ins Christen­
tum Eingang gefunden. Zum 
Beispiel die Darstellung von Chris­
tus mit dem Heiligenschein als 
Ausdruck der Religion des Lichts 
und Feuers. 

Welche Folgen hatte die Islamische 
Revolution 1979 für das Land?
Sowohl positive als auch negative. 
Der Grund der Revolution war der 
Wunsch nach Emanzipation vom 
Westen und Ende der Ausbeutung 
der Öl-Ressourcen durch den Wes­
ten, aber auch dem Ende der Des­
potie des Shahs. Die Revolution 
konnte aber nur erfolgreich werden, 
weil sich verschiedene politische 
Oppositionsgruppen zusammen­
schlossen. Aus diesem Bündnis hat 
sich schliesslich die Islamische 
Richtung als einzige Siegerin her­
vorgetan und die «Mithelfer» der 
Revolution ausgebootet. Dies ge­
schah zum Nachteil eines grossen 
Teils der Bevölkerung. 

Wieso verfügt der Iran über eine 
vergleichsweise sehr gute Infra-
struktur?
Der Iran ist ein reiches Land. Er 
verfügt über Bodenschätze wie Erd­
öl, Gas und andere Mineralien, aber 
auch über landwirtschaftliche Pro­
dukte, Manpower und Know-how. 
Dies führt zu einem Exportüber­
schuss, der auch in die Infrastruk­
tur investiert worden ist.

Wieso bleibt das US-Embargo 
gegen den Iran weiterhin bestehen?
Die Iraner haben eingewilligt, alle 
Forderungen des Westens bezüglich 
Atomprogramm einzuhalten. Trotz­
dem ist die USA nicht bereit, gemäss 
ihren Versprechungen das Embargo 
aufzuheben. Sie selbst tätigen zwar 
diverse Geschäfte mit den Iranern, 
aber gestatten andern Ländern 
nicht, Geld über die Banken zu 
transferieren. Die europäischen 
Staaten fürchten sich – bei Nicht-
Einhaltung –, von den USA mit 
Sanktionen oder Bussen bestraft zu 
werden, deshalb getrauen sie sich 
nicht, das Embargo aufzuheben.

Wieso gelten im Iran im privaten 
und öffentlichen Raum andere 
Gesetze?
Im öffentlichen Raum ist jeder den 
zum Teil willkürlichen Gesetzen 
und Vorschriften des Staates aus­
geliefert. Im geschützten privaten 
Umfeld gelten die Traditionen und 
Strukturen der Familie. 

Welche Punkte gibt es vor einer 
Reise in den Iran zu beachten?
Im Iran gilt es, sich an einige Rah­
menbedingungen zu halten. So 
zum Beispiel die Kleidervorschrif­
ten oder das Alkoholverbot. Für die 
Einreise ist zudem ein Visum not­
wendig. Im Gegenzug bekommt der 
Besucher viel Grosszügigkeit, Zeit 
und Gastfreundschaft geschenkt. 

Zur Person
Die studierte 
Orientalistin 
und Nahost-
Expertin Alex­
andra Bopp 
befasst sich 

intensiv mit persischen und 
asiatischen Kulturen. Ihr 
Sprachwissen umfasst sieben 
nahöstliche Sprachen und Dia­
lekte, für welche sie als Über­
setzerin und Dolmetscherin tä­
tig ist. Der Iran ist eines ihrer 
vielen Spezialgebiete. In un­
zähligen Reisen konnte sie das 
facettenreiche Land bis ins De­
tail studieren.
Mit ihrem Fachwissen über Ge­
schichte, Kultur, Politik sowie 
Land und Leute organisiert und 
begleitet die leidenschaftliche 
Kulturübersetzerin Weiterbil­
dungsreisen in den Iran. Mit 
ihrem grossen Netzwerk von 
Spezialisten im orientalischen 
Raum steht sie zudem Firmen 
beratend bei. In ihren Vorträ­
gen vermittelt sie einem breiten 
Publikum immer wieder aktu­
elle sowie hintergründige In­
formationen rund um den Iran.

Alexandra Bopp referiert im voll besetzten Kirchgemeindehaus über  
den Iran. (Bild: lvm)

 Zollikon im Jahre 1967 

Zollikon vor 50 Jahren

Der Zolliker Zumiker Bote 
schaut zurück auf das Jahr 
1967.

Natürlich ist es die Aufgabe einer 
Zeitung, den Ist-Zustand zu ana­
lysieren und zu hinterfragen, zu 
informieren und die Zukunft 
auch mitzugestalten. Manchmal 

Podium der Jungen
17. FEBRUAR 1967. Das «Podium der Jungen» möchte als Treff- und 
Sammelpunkt für die Jungen in unserer Gemeinde dienen, die ihre 
politische Meinung in persönlichem Kontakt bilden wollen, ohne in 
eine Partei einzutreten. Die junge Generation will sich damit keines­
wegs in betonten Gegensatz zur älteren stellen: Ebensowenig möchte 
das Podium der Jungen als weitere Partei auftreten, wenn es auch ge­
legentlich Partei ergreifen, Stellung nehmen oder eigene Vorschläge 
unterbreiten wird. Immer wieder wird ein fehlendes Interesse am poli­
tischen Leben und an den staatsbürgerlichen Aufgaben bei den Jun­
gen beklagt: Die Gründungsmitglieder des Podiums sind keineswegs 
dieser Ansicht, sondern halten vielmehr dafür, dass bloss ein geeig­
netes Forum geschaffen werden sollte. Diese Aufgabe möchte das 
Podium zielbewusst anpacken und hält sich dabei an die Erfahrung, 
dass eigene Beteiligung am praktischen politischen Leben das Inter­
esse stärker fördert als blosse Vortragsreihen.

aber lohnt sich auch ein Blick zu­
rück. Der Zolliker Bote hat das 
Glück einer langen Tradition und 
eines umfangreichen Archivs. Des­
wegen blicken wir zurück aufs 
1967 und erinnern uns an den da­
maligen Alltag – im Originalton, so 
wie die Artikel damals erschienen 
sind. (zzb)


